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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Nr. 196. A Genftage wird die reichhaltig illustrierte 
e „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
durch die Poſt Zl. 4.20, wöchentli 
ihrli 72.—. Einzel⸗ 


Beil n den 
— uſtellung ins Haus un 

gl. 1.05; Ausland: monatli Zl. 6.—, jährli 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 30 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchäfteſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 1.30 bis 2.30. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter» 
zeile 12 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli⸗ 


meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text 
Druckzeile 50 Gee da falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis. 


Oplata poeztowa ulszezona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


es 

5. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenan de 
x die 


r das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Bertreter in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: W. Rösner, Parzeczewſtka 16; Bialyſtox: B. Schwalbe, Stoleczua 43; KRonftantnnomw's 


„W. Modrow, Plac Wolnosci 38; Ozorkow: Amalie Richter, Neuſtadt 505; Pabianice: 
Johann Mühl, Szadkowſka 21; Zgierz: Eduard Stranz, 


Sturm gegen die Regierung 


Auch die „Wyzwolenie“ zur ſchärfſten Oppoſition übergegangen. — Scharfe 
Angriffe der Eiſenbahner gegen den Eiſenbahnminiſter. 


Auch die „Wuzwolenie“, die mit der Regierung 
der moraliſchen Sanierung am Anfang durch dick und 
Dünn gegangen ift, iſt, durch die Ereigniffe der letzten 
Tage dazu bewogen, zur Oppoſition gegen⸗ 
über der Regierung yilfudffi übergegangen. 

Bereits in einer vor ungefähr vier Wochen ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung des Vorſtandes der „Wyzwolenie“⸗ 
Partei wurde eine große Unzufriedenheit über die Re⸗ 
Aierung Bilfudfti ausgedrückt. Doch beſchloß man das 
mals, gegenüber der Regierung eine abwartende 
Baltung einzunehmen, und dies mit Rückſicht auf die 
Berfon des Marſchalls Pilfudfti. Jetzt nun hat die 
„Vyzwolenie“ den offenen Kampf gegen die Regierung 
Pilſudſti aufgenommen. 

In einer am Sonntag im Pärlamentsklub in War⸗ 
ſchau ſtattgefundenen Sitzung wurde eine Entſchliehung 
angenommen, die ſich außerordentlich ſcharf gegen die 
Regierung Pilſudſti wendet. Das politiſche Reſerat 
wurde vom Bizeſenatsmarſchall Woznicki gehalten, 
Worauf die Entſchließung einstimmig angenommen 
wurde. In der Entſchließung wird ſeſtgeſtellt, daß die 
— egierung während der letzten Parlamentsſeſſion nicht 

ur keine Luſt zur Zuſammenarbeit mit dem Parlament 
Zezeigt, ſondern die Arbeiten des Parlaments gering⸗ 
A und ſchliezlich unmöglich gemacht hat. Und 
E es, trotzdem der Sejm zur Beendigung von für den 
taat außerordentlich wichtigen und notwendigen 


Fragen ſchritt. Es werden hierbei die verschiedenen 


dom Seim in Arbeit gehabten Geſetze aufgezählt und 
varauf hingewieſen, daß die Regierung nichts getan 
Habe, um mit dem Seim über dieſe Fragen zu einem 
5 invernehmen zu gelangen. Die Regierung habe den 
Seim offenſichtlich ignoriert, die von ihm geleiltete 
Brohe Arbeit mitzachtet, die Aufklärung der all 
gemeinen Lage unmöglich machend. 

3 Zum Schluß wird in kategoriſcher Weile gegen ein 
derartiges Vorgehen der Regierung proteftiert 
und fejtgeftent, daß unter dieſen Bedingungen der 
einzige Ausweg aus der Lage die Auflöſung des Seim 
und Senats ſei, was von der Mehrheit des Seim auch 
verlangt wird. Der Hauptvorſtand der „Wyzwolenie“⸗ 
Partei wendet ſich daher an das Präſidium des Par⸗ 
Lamentsktlubs mit der Aufforderung, um dieſe Poſtulate 
gegen die Regierung einen energiſchen und un⸗ 
entwegten Kampf unter Berufung auf die breiten 
Volksmaſſen zu führen. 


Das neugewählte Parteipräſidium 

© der „Wyzwolenie “. e 

as neue geſtern gewählte Präſidium der 

z Wyzwolenie“-Partei ſetzt ſich wie folgt zufammen: 

Vorſitzendet Abg. M. Malinowiti, Vizevorſitzende Sen. 

J. Woznicki, Abg. Dr. Putel ſowie Franciszek Gajda 

aus Lowicz, Sekretäre die Abgg. Baginſti und Smola 
und Kaſſierer Abg. Anusz. 


Die Eiſenbahner gegen den Eiſenbahn⸗ 
miniſter. 


Am Sonntag fand in Warſchau eine Sitzung des 


Vorſtandes des Darfeauer Bezirks des Eiſenbahner⸗ 
i 


Miniſters 


verbandes ftatt, der zu dem Zwifchenfall des 
Abg. Kurylowicz mit dem Eifenbahnminifter Romocki 
‚Stellung genommen wurde. Es wurde folgende Ent» 
ſchließung angenommen: „Die plenarſitzung des War⸗ 
ſchauer Bezirks des Eifenbahnerverbandes, der 18000 
organiſierte Eiſenbahner repräſentiert, legt ſchärfſten 
roteſt gegen das herausfordernde Benehmen des 
Komocki gegenüber der Delegation des Eſſen⸗ 
bahnerverbandes ein. Das Vorgehen dieſes Minifters 
beweiſt, daß er den Eifenbahnern Pflichten aufwerfen 
will, ohne die Meinung ihrer Vertreter anzuhören, 


was gegen die primitioſten Grundſätze der Demokratie 


verſtößt. Ein derartiges Vorgehen erfordert, daß die 
Allgemeinheit der Eiſenbahner einen entsprechenden 


Standpunkt einnimmt, um dieſe faſchiſtiſchen 
Methoden gegenüber der Maſſe der Eiſenbahnerſchaft 
entſprechend zurückzuweiſen. Die Bezirks verwaltung 
wendet ſich an die Hauptverwaltung des Eiſenbahnerver⸗ 
bandes zwecks Aufrufung der Eiſenbahnerſchaft zur 
einmütigen Ablehnung des Anſchlags, zu welchem die 
Eiſenbahner des Warſchauer Bezirks vollftändig vorbe⸗ 
reitet find.” 

Geſtern fand nun eine Sitzung der Hauptverwal⸗ 
tung des Eiſenbahnverbandes ſtatt. Nach Verleſung 
der Beſchlüſſe des Warſchauer Bezirksverbandes, wur⸗ 
den diefelben gutgeheißen und ſodann feitens der Haupt⸗ 
verwaltung eine Entſchließung angenommen, die ſich 
noch weit ſchärfer, als die der Bezirksverwaltung gegen 
den Eiſenbahnminiſter Romocki wendet. Es wird darin 
feftgeftellt, daß das ungeziemte Auftreten des Minifters 
KRomoeli gegenüber dem Abg. Kurylowicz nicht nur 
perſönlichen Charakter trug, ſondern eine Belei⸗ 
digung für die Gefamtheit der Eiſenbahnerſchaft 
bedeute, Die Eifenbahner erwarten deshalb vom Mi⸗ 
niſter volle Genugtuung. In der Entſchließung 
wirs feſtgeſtellt, daß der Eifenbahnminifter als Mitglied 
der Regierung objektiv und unparteſſſch gegenüber den 
Erſcheinungen des öffentlichen Lebens ſich verhalten 
müßte. Insbefondere in einer fo wichtigen Frage, wie 
es die Kommerzialiſierung der Eiſenbahn iſt, müßte ſich 
die Regierung mit den am nächſten interiſſierten Krei⸗ 
fen verftändigen. Weiter wird feſtgeſtellt, daß alle 
bisherigen Regierungen ſtets zu allen Entwürfen be⸗ 
züglich der Eiſenbahnen ſtets die Meinung der Eiſen⸗ 
bahnerverbände eingeholt und berückſichtigt haben. Daß 
der Eiſenbahnminiſter fo bösartig gegen die Vertreter 
der Eiſenbahnerſchaft vorgeht, iſt darauf zurückzuführen, 
daß die Eiſenbahnerverbände gegen die Abſichten des 
Minifters, die Eiſenbuhnen in Privathände überzugeben, 
aufgetreten find. 


Die Miniſterkonferenz in Lemberg. 
Wie von uns berichtet, ſind die Miniſter Cze⸗ 
chowicz und Kwiatkowſki am Sonnabend nach Lemberg 
gefahren, von wo ſie ſich nach Truskawiec begeben 
wollten, wo eine Konferenz mit dem Vizeminiſter⸗ 
präfidenten Bartel ſtattfinden ſollte. Doch fand dieſe 
Konferenz in Lemberg ſtatt, wohin der Vizeminiſter⸗ 


ulius Walta, Sienkiewicza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗ 
ynek Kilinſtiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, 
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präſident Bartel gefahren kam. Es wurden verſchiedene 
Wirtſchaftsfragen beſprochen, die dem Wirtſchaftsrat in 
ſeiner nächſten Sitzung zur Begutachtung vorgelegt 
werden ſollen. Auch wurde ein gemeinſamer Antrag 
bezüglich der Handelspolitik ſowie Reglementierung und 
Aktivierung der Handelsbilanz ausgearbeitet. Sonntag 
abend ſind beide Miniſter nach Warſchau zurück⸗ 
gefahren. 


Moraczewſki bei Pilſudſki. 


Geſtern empfing der Minifterpräfident Pilſudſki 
den Miniſter für öffentliche Arbeiten, Moraczewfki, mit 
dem er eine längere Konferenz abhielt. Außerdem hatte 
der Vertreter des Außenminiſters, Geſandter Knoll, 
eine längere Unterredung mit Marſchall Pilſudſti. 


Nur immer ſo weiter! 


In der vorigen Woche iſt zum dritten Vizedirektor 
des Staatlichen Tabakmonopols Herr Kazimierz Chwa⸗ 
libog ernannt worden. Wie der „Robotnit“ wiſſen 
will, hat Direktor Chwalibög bereits vorgeſtern einen 
längeren Erholungsurlaub angetreten. Kommentar 
überflüſſig! 


Große Unterſchlagungen beim Militär. 
80 tauſend Zloty von einem Oſſizier unterſchlagen. 


Im 10. Schützenregiment zu Pferde in Lanent 
wurde dieſer Tage eine große Unterſchlagung aufgedeckt, 
die vom Wirtſchaftsoffizier diefes Regiments, Leutnant 
Gurecki, verübt wurde. Gurecki war den Einwohnern 
von Lanent wegen feines ausſchweifenden Lebens mit 
ſeinen Offizierskollegen und Damen aus der Halbwelt 
bekannt. Trotzoͤem fand es das Kegimentskommando 
nicht für nötig, eine Reviſion der Kaffe vorzunehmen. 
Gurecki iſt nun, nahdem ihm der Boden unter den 


Füßen wohl zu heiß geworden ſein mag, geflüchtet. 


Eine eingeleitete Unterſuchung ergab, daß die unter⸗ 
ſchlagenen Gelder die Summe von 80000 Zloty erreicht 
haben. Die Gelder waren für die in diefem Jahre 
ftattfindenden Mansver des Regiments beſtimmt. 

Die Mitſchuld an diefer Affäre trägt auch das Re⸗ 
gimentskommando. Laut Vorſchrift muß der Schlüſſel 
zur Regimentskaſſe ſich in den Händen zweier Offiziere 
befinden. In dieſem Falle verfügte jedoch Leutnant 
Gurecki allein über die Kaffe, fo daß keiner der anderen 
Offiziere Zutritt zu den Kaſſengeſchäften hatte. Auf 
dieſe Weiſe hat duch die Nachläſſigkeit des Regiments⸗ 
kommandos der Staatsſchatz einen Schaden von 
80000 Zloty erlitten. 


Die Wiener Unruhen liquidiert. 
Der ff.. le 448 Verwundete. 


Warſchau, 18. Juli (Pat). Der Flieger der 
polniſchen Luftlinie, der heute um 8.30 Uhr früh aus 
Wien abgeflogen iſt, hat der „Pat“ folgende Informa⸗ 


tionen erteilt: Heute, d. h. Montag, find alle Läden 


geöffnet. Der Verkehr in den Straßen iſt normal, be⸗ 
ſonders in den Bezirken 2, 3 und 4, wo ſogar die 
Polizei ohne Gewehr Dienſt tut. Eine Teuerung der 
Artikel des erſten Bedarfs ift nicht feftzuftellen. Stark 
fühlbar macht ſich der Streik im Telephonamt. Was 
die Verweigerung des Gehorſams durch das Militär 
anbelangt, jo hat tatſächlich das 1. und 3. Wiener Re⸗ 
giment der Regierung Seipel den Gehorſam verweigert. 
Dieſe zwei Regimenter ſind entwaffnet und werden in 
den Kaſernen vom 5. Infanterieregiment bewacht. Es 
iſt viel Militär aus der Provinz eingetroffen. 

Es werden Veränderungen in der Regierung er⸗ 
wartet. Gegenwärtig erfreut ſich des größten Ein» 
fluſſes der Bürgermeiſter von Wien, Dr. Seitz, der vor 
dem Rathaus den Treuſchwur auf die Gemeinde Wien 
abgelegt hat. 

Der Eifenbahnerftreit abberufen. 
Berlin, 18. Juli (Pat). Das „Wolff“ Büro 


Sitzung des Vorſtandes der Sozialdemokratiſchen Partei 
Oeſterteichs und der Berufsverbände wurde beſchloſſen, 
den Eiſenbahnerſtreik heute um 12 Uhr nachts zu beenden. 
Es wird erwartet, daß im Laufe des morgigen Tages 
der Eiſenbahnverkehr ganz aufgenommen werden wird. 


Der Eiſenbahnverkehr teilweiſe normal. 
Bratislawa, 18. Juli (AT E). Heute, 4 Uhr 
früh, wurde in der ganzen Tiroler Eiſenbahndirektion 
der Verkehr normal aufgenommen. Auch nach Salz 
burg find die Züge bereits abgefahren und die Führer 
der Streikbewegung verſichern, daß im Laufe des Tages 
der Eiſenbahn verkehr überall aufgenommen werden wird. 


Keine Intervention der Außenmächte. 

Berlin, 18. Juli (Pat). Der Spezial⸗Korre⸗ 
ſpondent des Wolff⸗Büros meldet, daß die Arbeit in 
den Fabriken Montag früh aufgenommen werden ſollte. 
Die verſchiedenen Auslandsmeldungen von einer drohen⸗ 
den Intervention der Außenmächte in Verbindung mit 
dem Eiſenbahnerſtreik werden offiziell dementiert. Es 
wird erklärt, daß alle Tranfitzüge nach Deutſchland 
über den Brenner durchgelaſſen werden und daß alle 


meldet: Auf der heute ſtattgefundenen gemeinſamen ] Nachrichten über eine Intervention der Außenmächte 


nicht den Tatſachen entſprechen. Wahr iſt nur, daß die 
ausländiſchen Vertretungen von Zeit zu Zeit ſich über 
die Lage der Dinge erkundigen. 


Die Bilanz: 84 Tote und 448 Verwundete. 

Wien, 18. Juli. In ganz Oeſterreich wurde 
der Streik um 1 Uhr nachts beendet. Der Poſtverkehr 
wurde um 5 Uhr früh wieder aufgenommen. In den 
Druckereien wurde die Arbeit ebenfalls aufgenommen. 
Nach den Informationen der Polizeidirektion beläuft ſich 
die Zahl der Opfer auf 84 Tore und 448 Verwundete. 
Unter den Toten befinden ſich 7 Poliziſten und ein 
Agent der Geheimpolizei. 

Die Polizei hat 260 Perſonen verhaftet. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß ſich unter den Verhafteten eine 
große Anzahl ungariſcher Emmiſſäre und ruſſiſcher Kom⸗ 
muniſten befindet. 

Die Beerdigung der Opfer. 

Berlin, 18. Juli (Pat). Die Beerdigung der 
Opfer findet am Mittwoch um 2 Uhr nachmittags ſtatt. 
Die Särge mit den Toten werden am Mittwoch vor 
den Toren des Friedhofs aufgeſtellt werden. Die 
Toten werden auf dem Zentralfriedhof auf einem ge⸗ 
meinſamen Platz, jedoch in beſonderen Gräbern beer⸗ 
digt werden. Die Beerdigungskoſten wird die Ge⸗ 
meinde Wien tragen. An der Beerdigung werden 
außer den Familienangehörigen Delegationen der 
Sozialdemokratiſchen Partei, Vertreter der Fabriksräte, 
in denen die betreffenden Toten gearbeitet haben, ſowie 
Delegationen des republikaniſchen Schutzbundes teil: 
nehmen. Zum Zeichen der Trauer werden während 
der Beerdigung alle Fabriken und Inſtitutionen Wiens 
für 15 Minuten den Betrieb ſtillegen. 


Tumultſzenen in einem Schöffengericht. 


In einer Derhandlung vor dem Schöffongerſcht 
Borlin- Mitte, die gegen einen alten Dieb und Ba- 
trüger Walter Naſch geführt wurde, Bam es geftern 
zu wüſten Tumultſzenen. Der Angeblagte, der we⸗ 
gon ſchwerer Belrügereien und Diebftähle ſchon 
mindeſtens zehnmal borbefleaft worden war, ſtand 
wiederum wegen mehrerer Beteugefälle vor den 
Richtern. Er wurde zu 3wei Jahren drei Monaten 
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrvexluſt verurteilt. 
Rah, der fi ſchon in der Derhandlung ſehr unge- 
bührlich benommen hatte, jo daß er mit einer Ord- 
nungeſtrafe von drei Tagen Haft belegt werden 
mußte, beſchimpfte den Gerichte hof, als er abgeführt 
wurde, auf dae Gröblichſte. Er erhielt dafür eine 
weitere Ordnungeſtrafe von drei Tagen. Nun geriet 
der ODerbrecher in Mut, ſchlug wie ein Kafender 
um ſich, bis es, nachdem er mehrere Fenſterſcheiben 
zertrümmert hatte, bier Juſtizwachtmeiſtern gelang, 
mit Gummilnüppeln den Angeklagten unſchädlich zu 
tele, und in das Unterſuchungsgefängnie abzu- 

eon. 


Entwäſſerung der großen polniſchen 
Sumpfgebiete. 


Dio polniſche Preſſe ſchenkt dem Bericht einer 
Dölkerbundstommillion viel Beachtung, die das große 
Sumpfgebiet von Poleſie in Oſtpolen beſichtigt und 

ch für großzügiges Entwäſſerungs arbeiten ausge; 
jpeochen hat. Die Trockenlegung der Poleſieſümpfo 
würde eine Urbarmachung eines Landgebiele von 
etwa 6 Millionen Hektar bedeuten und zu einer 
Dereingerung der bäuerlichen Auswanderung aus 
Polen weſentlich beitragen. Nach Berechnung der 
Sachverſtändigen des Dölberbundes würden die Ent- 
wäfferungsgebeiten einen Koſtenaufwand von 450 
Millionen Sloly erfordern, doch könnte für die 
inanzierung des Unternehmens das FAuslands- 
apital intereſſiert werden. 


Arbeitskämpfe auch in Italien. 


Die Parijer Blätter melden aue Mailand, daß 
die Wirkung der Wletſchafts briſo in Italien, bojon- 
ders in Oberitalien außerordentlich ernſt jei. In 
Mailand und in mehreren anderen Städten ber- 
ſuchten dio Arbeitgeber mit allen Mitteln, eine Her 
abſeßung der Löhne herbeizuführen. In Mailand 
veranſtalteten die Straßenbahnangeſtelllen eine Pro- 
leſtberſammlung, um eine Herabsetzung der Löhne zu 
verhindern. Dabei Bam os zu Suſammenſtößen mit 
der Polizei, wobei 15 Arbeiter verlegt und zahl 
reiche verhaftet wurden. Ebonſo haben Kund- 
gebungen in Padua und Turin ſtattgefunden, wo die 
Dolizei über 200 Derhaftungen vorgenommen und 
Frauen verlegt hat. 


Cachin und Doriot verhaftet. 
Paris, 18. Juli (Pat). Heute wurden die 
kommuniſtiſchen Deputierten Cachin und Doriot verhaf⸗ 
tet, die ſich nicht freiwillig zur Abbüßung der Strafe 
im Gefängnis geſtellt haben. 


Die Hankau⸗ Regierung geſtürzt. 


Ein Staatsſtreich des Generals Ho- Chien. 


Schanghai, 18. Juli (Pat). Reuter berichtet 
aus Hankau, daß General Ho⸗Chien einen Staatsſtreich 
gegen die Kommuniſten verübt und Honjang und 
Hankau mit allen Eiſenbahnlinien und ſtrategiſchen 
Punkt en beſetzt hat. 

& 
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Frau Lloyd George und die Kanone. 


In einer Verſammlung der liberalen Frauen Eng⸗ 
lands, die ſich mit dem Thema „Der Krieg und die 
ſchiedsgerichtliche Schlichtung von Streitigkeiten“ befaßte, 
trat Frau Lloyd George, die Gattin des früheren eng⸗ 
liſchen Premierminiſters und jetzigen Führers der libe⸗ 
ralen Oppoſition, dafür ein, daß man die Gewohnheit 
aufgebe, den Knaben Zinnſoldaten zum Geſchenk zu 
machen. Man ſolle auf alle kriegeriſchen Spielzeuge 
verzichten. „Ich erinnere mich,“ ſagte ſie, „daß meinem 
Mann eine deutſche Kanone, eine Kriegstrophäe 
als Geſchenk zugeſchickt wurde. Ein Stationschef rief 
mich telephoniſch an und ſagte, daß die Eiſenbahn ſie 
mir zuſtellen wolle. Ich antwortete, ich hoffe, daß die 
Kanone nicht in mein Haus kommen würde, da ich ſie 
nicht ſehen wollte, aber ſie kam doch. Ich ließ das 
Geſchütz nun in einem Winkel des Gartens hinter 
Gebüſch verſtecken, ſo daß ich ſie nicht ſehen konnte. 
Ich vermochte mich nicht daran zu gewöhnen, dieſe 
Kanone anzuſchauen, denn immer wieder mußte ich bei 
ihrem Anblick daran denken, wie viele engliſche Soldaten 
ſie getötet hatte.“ 


Kurze Nachrichten. 


Die Leiche Kutiskers obduziert. Die Obduk⸗ 
tion der Leiche Iwan Kutiskers hat laut „Voſſiſcher 
Zeitung“ ergeben, daß die Diagnoſe, Kutisker ſei an 
einer Lungenembolie geſtorben, irrig geweſen iſt. Er 
iſt vielmehr einer allgemeinen ſchweren Schlagaderver⸗ 
kalkung, insbejondere einer Verkalkung der Herzſchlag⸗ 
ader erlegen, mit der eine Nierenſchrumpfung verbun⸗ 
den war. Wie das genannte Blatt hört, wird der 
Verteidiger Kutiskers den Staat für den Tod Kutis⸗ 
kers verantwortlich machen. 


Große Waldbrände in Rußland. In ver⸗ 
ſchiedenen Gouvernements Rußlands herrſchen große 
Waldbrände. Im Murman⸗ Gebiet mußte die geſamte 
Bevölkerung mobilifiert werden, um die Brände zu 
bekämpfen. 


Verhängnisvoller Brückeneinſturz. Im Dorfe 
Alarrez, bei Manilla (Spanien), ſtürzte eine über 
einen Fluß führende Brücke zuſammen. 9 Perſonen, 
die ſich auf der Brücke befanden, erlitten den Tod. 


Tagesnenigkeiten. 


Von der Stirne heiß 


Es herrſcht Bullenhitze. Das Thermometer klettert 
mit Macht in die Höhe und auch der geſtern etwas 
abkühlende Abend hatte daran nichts Weſentliches 
ändern können. Man weiß ſich nur ſchwer vor den 
glühenden Sonnenſtrahlen zu retten. Man wird ja 
natürlich nicht übertreiben dürfen, aber zuzubilligen iſt 
dem Sommertag, daß er wenigſtens etwas demokratiſcher 
regiert als ſein Gegenpol. 

Beiſpielsweiſe ein Wintertag! So ein ganz hart⸗ 
geſottener etwa, an dem die Eiswinde fauchen, daß das 
Kalb in der Kuh mit den Zähnen klappert, da laufen 
die beſſeren Leute eingemummt in ihre dicken Pelze 
herum, verſchanzt hinter wollene Schals, überzogen mit 
gutgefütterten Handſchuhen, über den angewänmten 
Strümpfen die ſchneedichten Boxkalfſchuhe. Das arme 
Luder hingegen hat weltordnungsmäßig zu frieren. Die 
blauangelaufenen Hände verſenkt er in die dünnen 
Taſchen und oben und unten heult der Wind hinein. 

Gegen den brühheißen Tag hingegen iſt für nie⸗ 
mand ein Kraut gewachſen. Schwitzen müſſen ſie alle. 
Da dröſeln dann die Menſchen an ſolchen Hundstagen 
dahin. Die Schweißperlen tropfen, die Wangen glühen 
und alle tragen ſie Duldermienen und möchten es gern in 
jede Rinde einſchneiden und auf jeden Pflaſterſtein 
ſchreiben: Gott, iſt das eine Hitze heute! Für alle Fälle 
bildet dieſer ſinnige Satz den Auftakt jedes möglichen 
Geſprächs. 

Aber wie ſich die Sonne auch abmüht, es allen 
gleich unrecht zu machen, ſo ganz ohne Unterſcheidungen 
geht es ſelbſt bei ihr nicht ab. Ich ſah an einem bren⸗ 
nenden Mittag, als tauſend Juliſonnen herniederſengten, 
eine Gruppe, die Pflaſter ſtampfte. Der Staub der 
Autos quirlte um ihr Geſicht. Sie hoben und ſenkten 
die Arme — — die Muskeln traten aus ihren Ober⸗ 
armen und die Adern aus ihrer Stirn hervor und aus 
ihren Poren quollen die Bäche des Schweißes. 

Da ſah ich ein, daß es ſelbſt vor dem Strahl der 
Sonne keine völlige Gleichheit gibt und daß ſie wohl 
gleichermaßen auf Gerechte und Ungerechte ſcheint, aber 
aha die Arbeitsleute und die Spaziergänger 
quält. 


Kontrolle der arbeitsloſen Angeſtellten. 
Der von uns vor einigen Tagen mitgeteilte Plan der 
Kontrolle der arbeitsloſen Angeſtellten hat nunmehr 
eine Aenderung erfahren, und zwar dahingehend, daß 
mit dem 1. Auguſt die Kontrolle derjenigen arbeitsloſen 
Angeſtellten, die außerordentliche Unterſtützungen be⸗ 
ziehen, in folgender Ordnung vor ſich gehen wird: In 
der erſten Woche eines jeden Monats müſſen ſich die⸗ 
jenigen Arbeitsloſen melden, die Legitimationen mit 
den Nummern 1 bis 2000 beſitzen, u. zw.: an Monta⸗ 
gen von 8 bis 9 Uhr vormittags Nr. 1 bis 200, von 
9 bis 10 Uhr 201 bis 400, an Dienstagen von 8 bis 
9 Uhr 401 bis 600, von 9 bis 10 Uhr 601 bis 800, 
Mittwochs von 8 bis 9 Uhr 801 bis 1000, von 9 bis 
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10 Uhr 1001 bis 1200, an Donnerstagen von 8 bis 
9 Uhr 1201 bis 1400, von 9 bis 10 Uhr 1401 bis 
1600, an Freitagen von 8 bis 9 Uhr 1601 bis 1800, 
von 9 bis 10 Uhr 1801 bis 2000. In der zweiten 
Woche eines jeden Monats müſſen ſich diejenigen 
arbeitsloſen Kopfarbeiter melden, die Legitimationen 
mit den Nummern 2001 bis Ende beſitzen, u. zw.: an 
Montagen von 8 bis 9 Uhr 2001 bis 2200, von 9 bis 
10 Uhr 2201 bis 2400, an Dienstagen von 8 bis 9 Uhr 
2401 bis 2600, von 9 bis 10 Uhr 2601 bis 2800, 
Mittwochs von 8 bis 9 Uhr 2801 bis 3000, von 9 bis 
10 Uhr 3001 bis 3200, an Donnerstagen von 8 bis 
9 Uhr 3201 bis 3400, von 9 bis 10 Uhr 3401 bis 
Ende. Alle Arbeitsloſen, die ſich zur Kontrolle melden, 
müſſen ihren Perſonalaus weis mitbringen. Arbeits⸗ 
loſe, die ſich nicht zu dem angemeldeten Termin 
melden, verlieren das Recht auf Unterſtützung. (i) 

Intervention der Saiſonarbeiter im Ma⸗ 
giſtrat. Im Magiſtrat ſprach geſtern eine Abordnung 
der Saiſonarbeiter mit dem Verbands vorſitzenden Kos 
walſki an der Spitze vor, die mit dem Vizepräſidenten 
Groszkowſki in Sachen der Lohnforderungen der Saiſon⸗ 
arbeiter fonferierte. In erſter Linie gelangte die Frage 
der Lohnerhöhung zur Sprache. 
Arbeiter nach Lohnerhöhung ſeien durchaus begründet, 
da ſeit dem Abſchluß des Vertrages die Teuerung ſo 
erheblich geſtiegen ſei, daß ein Tageslohn von 5.75 gl. 
in keiner Weiſe für den Unterhalt einer Familie aus? 
reiche. Als Beiſpiel wurde angeführt, daß in einer 
ganzen Reihe von Städten die Saiſonarbeiter 6,20 3% 
täglich erhalten. Vizepräſident Groszkowſki erwiderte, 
daß damals, als der Magiſtrat den Lohnſatz von 5.75 Zl. 
vereinbart habe, ſich die Regierungs behörden dieſem 
Beſchluß widerſetzt hätten, da die Regierung ſelbſt für 
öffentliche Arbeiten erheblich weniger zahle. Was die 
derzeitigen Forderungen der Saiſonarbeiter betreffe, ſo 
habe der Magiſtrat noch keinen konkreten Beſchluß ge⸗ 
ſaßt. Im weiteren Verlauf der Ausſprache bemerkte 
Herr Kowalfki jedoch, daß die Regierung vorwiegend 
unqualifizierte und Landarbeiter beſchäftige, weshalb 
ſie ihnen auch niedrige Lohnſätze zahlen könne. Das 
Ergebnis der Konferenz war ſchließlich, daß Herr Grosz⸗ 
kowſki verſprach, für Dienstag eine Sitzung des Mar 
giſtrats einzuberufen, in der dieſe Angelegenheit end⸗ 
gültig entſchieden werden ſoll. (i) 


Die Bilanz der Bank Polfſki für die erſte 
Julidekade weiſt eine Zunahme der Edelmetallvorräte, 
d. h. Gold und Silber um 2,7 Mill. Zloty (164,4 Mill. 
Zloty) auf. Die Valuten und Deviſenreſerven ſind um 
Netto 468 000 Zloty geſtiegen und betragen nach Ab? 
ſtrich der Verbindlichkeiten in Auslandsvaluta und Re⸗ 
portverpflichtungen 22,8 Mill. Zloty. Das Wechſel⸗ 
portefeuille iſt um 8,6 Mill. Zloty (396,3 Mill. Zloty) 
geſtiegen. Der Saldo auf den Girorechnungen und ſon⸗ 
ſtigen Verbindlichkeiten hat um 34,8 Millionen Zloth 
(250 Mill. Zloty) zugenommen. Der Banknotenumlauf 
iſt um 9,6 Mill. Zloty bis auf 717,8 Mill. Zl. zurück⸗ 
gegangen, dagegen hat der in die Reſerven der Bank 
aufgenommene Beſtand an polniſchen Silbermünzen und 
Kleingeld (Bilon) ſich um 3,4 Mill. Zloty (9,2 Mill. 
Zloty vergrößert). 

Um die Herabſetzung der Umſatzſteuer. In 
der vorigen Woche haben Vertreter des Verbandes der 
Kleinkaufleute einige Konferenzen abgehalten, in denen 
die Frage der Herabſetzung der Umſatzſteuer beſprochen 
wurde. Es wurde beſchloſſen, eine Delegation mit einet 
ausführlichen Denkſchrift nach Warſchau zu entſenden. 
In dieſer Denkſchrift ſoll insbeſondere darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß die zu hohe Umſatzſteuer die Beſitzer 
von Handelsunternehmungen 3. und 4. Kategorie, ſowie 
die von Induſtrieunternehmungen 8. Klaſſe ſchwer be⸗ 
laſte. Es handle ſich hier um ärmere Unternehmungen, 
die mit einem kleinen Kapital arbeiten. Es wäre daher 
ſehr erwünſcht, wenn die Regierung hierin Erleichter⸗ 
ungen ſchaffen könnte. (E) 

Der Unterrichtsminiſter kommt nach Lodz? 
Dieſer Tage trifft der Unterrichts miniſter Dobrucki nach 
einer Viſttation in Petrikau, in unſerer Stadt ein, um 
eine Reihe von Konferenzen in Schulfragen abzuhalten 
und fi über die phyſiſche Aus bildung der Schuljugend 
zu informieren. (E) 0 

Die Lodzer Krankenkaſſe will, da es die 
finanzielle Lage ihr jetzt geſtattet, in unſerer Stadt 
nicht nur einige Heilanſtalten, ſondern auch Wöchner⸗ 
innenheime bezw. Entbindungsanſtalten errichten. Die 
meiſten Entbindungen, u. zw. 95 Prozent, finden in 
engen ungeſunden Wohnräumen ſtatt und die Hebam⸗ 
men der Krankenkaſſen ſind nicht immer in der Lage, 
den Wöchnerinnen die notwendige Pflege und Aufſicht 
angedeihen zu laſſen, jo daß mitunter Komplikationen 
eintreten. Dieſem Uebelſtande will die Verwaltung 
der Krankenkaſſe nun abhelfen. Bereits in der nächſten 
Zeit ſollen konkrete Beſchlüſſe gefaßt werden. (E) 4 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken? 
L. Pawlowſki, Petrikauer 307; S. Hamburg, Gluwna 
Nr. 50; B. Gluchowfki, Narutowicza 4; J. Sitkiewicz⸗ 
Kopernika 26; A. Charemza, Pomorſka 10; A. Potasz, 
Plac Kos cielny 10. (R) 

ö Eine „aktuelle“ Unfitte. Die Unſitte, Kirſch⸗ 
kerne und Obſtreſte einfach auf den Bürgerſteig zu 


werfen und dadurch andere Leute in die Gefahr des 


Hinſtürzens zu bringen, ift mit dem Beginn des Obſt⸗ 
verfaufs in den Straßen wieder „aktuell“ geworden. 
Hiergegen müßte ganz energiſch vorgegangen werden, 
um Unglücksfällen, denen meiſtenteils ältere Leute zum. 
Opfer fallen, vorzubeugen. 
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liſtiſche Regierung. 


Sonderbeiblatt zur! Nr. 196 


Lodzer Volkszeitung 


Dienstag, den 19. Juli 1927 


Nach den Wahlen in Finnland. 


f Zum zweiten Male hatte das finnlän diſche Volk 
N einer Wahl fein Urteil über eine ſozialiſtiſche Regie⸗ 
tung abzugeben. Das Volk entſchied ſich für die ſozia⸗ 
N Die Sozialdemokraten belegten 
nämlich von den 200 Plätzen des Reichstages 61 und 
Iomit einen mehr als bisher. Von den beiden für die 
Flützung der ſozialiſtiſchen Regierung 
anner hauptſächlich in Frage kommenden Parteien 
erhöhte die ſchwediſche Volkspartei ihre Mandatzahl 
um eins auf 24 und die kommuniſtiſche Partei um 
go auf 20. Dieſe drei Stimmen büßte die finniſche 
ne ein, die in der letzten Zeit in ein immer reak⸗ 
Verſtteres Fahrwaſſer geraten war. Eine eigentümliche 
Derſchiebung trat in den Mittelparteien ein: Die 
Verotaten, die nach Annahme der demokratischen 
mußfaſung keine neuen poſitiven Ziele gefunden haben, 
der en an die Bauernpartei acht Sitze abtreten, ſo daß 
5 neue Reichstag 9 Fortſchrittler und 52 Vertreter 
er Bauernpartei zählen wird. 
derſtä as ſetzt werden ſoll, erſcheint durchaus ſelbſt⸗ 
11 f Abe Die Regierung Tannet hat ihre Stellung 
And oſten der tenktionären finniſchen Rechten geſtärkt 
80 wird als Minderheitsregierung bleiben können. 
nd ihre bisher etwas unglücklich geweſene Ver⸗ 
a ung mit der ſchwediſchen Volkspartei und den 
ommuniſten aufrecht erhalten. 
0 hat, trotzdem fie in ihrer Mehrzahl aus innen» 
de iich und ſozial 
She bisher die Negierung Tanner geſtützt, weil die 
5 aldemoktatie großes Verſtändnis für die Forderun⸗ 
Bet Schweden als nationale Minderheit hat und 
Au die Sozialdemokratie in ihrer Außenpolitik eine 
niken mung an Skandinavien ſucht. Auch die Kommu⸗ 
rn en u Regierung Tanner nur eine halbe 
ſeebademoltaten, können ſie aber nicht abſtreiten, daß 


Ainenpotijce Freiheiten genießen als unter irgend: 


nomägung der finniſchen Rechten, weitgehende Mög⸗ 
en gegeben, im Sinne der Demokratie fruchtbrin⸗ 


5 Hide gute in Finnland abſolut ruhige und klare poli⸗ 
fddielem Jah 


zu Rußland fo friedlich und gut wie möglich 
Weinen muß, damit von dieſer Stelle aus für den 
itfrieden keine Gefahren beſtehen. 


Derelne + Verauſtaltungen. 


ihm Das große St. Matthäi 

hen . gartenſeſt. Wie all: 
Ai, o Wurde auch in dieſem Jahre zuguniten des 
Deranftaften St. Matthäitirche ein großes Gartenfeſt 


fand am Sonntag, den 17. Juli, im 


Roman won dudwig 
(40, Fortfegung.) 


fen ſich ſogliich went Charlotte nach dem Hotel und 
na vorfhäkte, leder, indem ex u wichtige Ver 
ligen Et kam eilig auf die St tand 4 N 
bund heben dem Wagen E A pi 8 Welle über. 
Ba Si Jane, 

auf die Aus! te feinen Herrn an, als wollte er ihn 
b lichtsloſtgkeit dieses Beſuchs aufmerklam machen 
entſchied ſich dafür, zu ere 9 9 5 


Wolf, 


* un Mos alle Salmſon date ein Bureau de tabac auf 


aden W in der Rue Caulata court, einen engen 


nde. von leinen Trainern und Jocdeis gern besucht 
8 dune de = lehaten viele Stunden lang an der Thele, 


adame Simone fab, dia ſchöne Tochter Salm ; 
einem berühmten Jockel Un: 


day 1 datte und in den väterlichen Laden zurü 
n 2 
un Hof maßten, beſazen nicht viel Geld, aber fie fläfter: 


kt augtdaleten Fran, die ihnen idr Gläschen Silör 
bawillen tar as jagen dus daft Ur, in das (höne Obr. 


lein Rennen 1 05 dab eines dieſer Außenſeiter⸗ 


Als d' Oemeſſon in den Laden trat, begrüßte er fahr 


zan Simone, die ihm Augen machte und 
0 zögerte, ihm ſogleich ihren Giheimtip anzuvertrauen: 


leon Hltondelle ſoll morgen in Auteull dewinnen, Herr 


„Vielen Dant, Madame. Ich werde L Otrondellt 


von anähernd 8000 Perſonen ſtatt und iſt damit die 
größte und wohlgelungenſte Veranſtaltung, die wir 
bisher in dieſem Jahre in unſerer Stadt zu verzeichnen 
hatten. Bereits in der erſten Nachmittagsſtunde begann 
der Anſturm der Maſſen. Die Leitung der Straßenbahn 
hatte in entgegenkommender Weiſe Züge mit vier 
Wagen in kurzen Abſtänden kurſieren laſſen, die alle 
in beängſtigender Weiſe überfüllt waren. Die prächtigen 
Parkanlagen waren in dankenswerter Weiſe von der 
Firma E. Hoffmann mit bunten Fähnchen u. a. koſtenlos 
auf das ſchönſte geſchmückt. Hier entwickelte ſich dann 
auch ein reges Leben. Da immer mehr Feſtteilnehmer 
erſchienen, erwieſen ſich die ausgedehnten Parkanlagen 
faſt als zu klein. Von 2 Uhr ab konzertierte die Kapelle 
des Elektrizitätswerkes unter der Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Radzikowſkti. Um 5 Uhr begann die 
religtöſe Feier des Gartenfeſtes. Eingeleitet wurde fie 
mit dem gemeinſamen Geſang des Liedes „Nun danket 
alle Gott“, worauf die Kapelle eine geiſtliche Hymne into⸗ 
nierte. Nunmehr ſang der vereinigte Männermaſſenchor 
unter der trefflichen Leitung des Bundes dirigenten 
Herrn Frank Pohl den „Sanctus“ von Schubert, worauf 
Herr Konſiſtorialrat Paſtor J. Dietrich die erſte Rede 
in deutſcher Sprache hielt. Nedner begrüßte in herzlichen 
Worten die Erſchienenen und dankte ihnen für das rege 
Intereſſe, welches ſie dem Kirchbau im Süden der Stadt 
entgegenbringen. Die St. Matthäitirche geht nun mit 
Rieſenſchritten ihrer Vollendung entgegen. Ihre Ein⸗ 
weihung kann man wohl ſchon für das nächſte Jahr in 
Ausſicht nehmen. Durch die Kirche ſei der lutheriſche 
Proteſtantismus feiner ihm zukommenden Bedeutung gemäß 
auch würdig nach außenhin repräſentiert. Redner for⸗ 
derte zum Schluß auf, nicht nur Kirchen zu bauen, 
ſondern auch danach zu ſtreben, innerlich eine 
„Hütte Gottes“ zu ſein. Nach dieſer erſten An⸗ 
ſprache, die auf die Tauſende von Zuhörern einen 
ſtarken Eindruck machte, ſangen die Feſtverſammelten 
Pierauſ 9 das Lied „Näher mein Gott zu dir“. 
Hierauf hielt Herr Konſiſtorialrat Paſtor J. Dietrich 
eine zweite Feſtrede, und zwar in polnifcher Sprache. 
In dieſer Anſprache gab Redner ſeiner großen Freude 
Ausdruck, daß nach den vielen Niederſchlägen dieſes 
Jahres es dennoch möglich ſei, bei ſo wunderbar günſtigem 
Wetter das Feſt abzuhalten. Mit Nachdruck rief Redner 
alle Erſchienenen dazu auf, in Verbindung mit Gott 
zu leben und danach zu tun. Nach dieſer zweiten Feſt⸗ 
anſprache des Herrn Paſtor Dietrich wurde vom 
Maſſenchor der vereinigten gemiſchten Geſangchöre unter 
der vorzüglichen Leitung des Herrn Kapellmeiſters Alois 
Luniak der 117. Pſalm „Lobe den Ewigen“ von H. 
Necke vorgetragen, worauf die religiöſe Feier mit den 
von den Feſtverſammelten gemeinſam geſungenen Luther⸗ 
liede „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ geſchloſſen wurde. 

Nunmehr nahmen die weiteren Darbietungen des 
Gartenfeſtes ihren gelungenen Verlauf. Der Männer⸗ 
maſſenchor brachte zunächſt die Lieder: „Verlorenes 
Lieb“ von H. Jüngſt, „Wie's daheim war“ von G. 
Wohlgemut und „Der Spielmann“ von R. Heyne zum 
Vortrag und dann infolge des ſtürmiſchen Beifalls als 
Zugabe „Verlaſſen, verlaſſen“ von Koſchat. Dieſen 
Liedervorträgen folgte der ſtimmungsvolle Geſang des 
Maſſenchors der vereinigten gemiſchten Chöre, der das 
Lied „Heimat und Vaterland“ von E. Franz vortrug. 
Auch hier lohnte ſtarker Beifall die gediegene geſang⸗ 


VMenenhofe bei herrlichſtem Wetter unter Beteiligung liche Darbietung. Inzwiſchen hatte das Orcheſter im 
— — —  Ahe 
f 


wetten. Sie find natürlich beteiligt. Aber lagen Sie, ift 
Ihr Herr Vater nicht dar 

„Doch, Herr Vicomte. Er ist in ſeinem Zimmer. 
Treten Sie nur ein, bitte.“ 

d Ormeſſon dankte und begab fi nach dem kleinen 
Hinterzimmer, in dem der alte Salmſon mit einem 
Trainer verhandelte. Der Trainer verabſchiedete ſich, als 
d Ormeſſon eintrat, und verlieh das Zimmer. 

„Guten Abend, mein lieber Salmſon,“ begann 
d' Ormeſſon. „Wie gaht es Ihnen? Was machen die 
Giſchäfte ?“ 

-Fragen Sie nicht, Herr Vleomte, antwortele der 
Alte üdellaunig. „Die Zeiten find jammervoll.“ nit 

Er ſtimmte ein Klagelied an, das jeden Geldſucher 
abſchrecen mußte. d'Ormeſſon rauchte eine Zigarette und 
ließ Salmſon rudig zu Ende reden. Als Salmſon keinen 
Atem mehr hatte, ſagte d Ormeſſon! 

„Hören Sie zu, mein lieber Salmſon, ich brauche 
zehntauſend Franken. Für zihn Tage. Sie bekommen 
zwanzigtauſend zurfick. Ein glattes Geſchäft, was?" 

Salmſon ſchüttelte den Kopf. 

„Unmöglid), Herr Vicomte. Erſtens Babe ich das 
Geld nicht, zweitens würde ich es Ihnen nicht leihen, auch 
wenn ich us hätte. Wiſſen Sie, wieviel Sie mir ſchon 
schulden?“ ö 

Er zog ein altes ſchmleriges Notizbuch aus der Taſche 
und ſuchte das Konto d Ormeſſon. 

„Das ift nicht intereſſant, Herr Salmſon.“ 


„Sie ſchulden mir zweinnddreikigtanfend Franken. 
Wie kaun ich Ihnen noch Geld leihen, Herr Vlcomte ? 
Der Escompteur will fein Geld eben.“ 

„Sie werden Ihr Geld bekommen, Herr Salmjon, 
aber Sie dürfen mich dente nicht im Stich laſſen. Ich 
muß dieſe zihntaulend Franken haben,” 

Salmſon zuckte die Achſeln. 

„Mag iſt ein großer Herr.“ 

„Es geht um das Ganze, Herr Salmſon. Sie mäl 
fen mir helfen.“ 5 


Garten Aufſtellung genommen und es begann unter dem 
Jubel der Kinder der Feſtzug für dieſe, der mit dem Auf⸗ 
ſtieg eines Luftballons beſchloſſen wurde. Von 6 Uhr 
an konzertierte das Lodzer Sinfonieorcheſter unter der 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters T. Ryder und erntete 
gleichfalls viel Beifall von den erſchienenen Feſtteilneh⸗ 
mern. Viel Freude bereitete auch die Pfand⸗ 
lotterie, die viele ſchöne Gewinne aufwies und 
die bereits um 4 Uhr völlig ausverkauft war. 
Auch die anderen Ueberraſchungen des Feſtes, wie das 
Preisſcheibenſchießen, die Glücksräder, der Blumenver⸗ 
kauf, das Ballwerfen uſw. fanden viel Zuspruch. Vor⸗ 
trefflich organifiert war der wirtſchaftliche Teil des 
Gartenfeſtes. Die drei Damenorganiſationen u. zw. der 
Frauenverein der St. Johannisgemeinde, der Frauen⸗ 
verein und der Lutheriſche Frauenbund an der St. 
Matthäikirche hatten eine große Konditorei eingerichtet, 
während der Matthäikirchengeſangverein die Verwal⸗ 


tung des Büfetts inne hatte und der ſich ebenſo wie 


die erwähnten Frauenorganiſationen dieſes von ihnen 
übernommenen Ehrendienſtes bei dem großen Andrang 
mit bewundernswerter Umſicht entledigte. Ueberhaupt 
fiel die feindurchdachte und tadellos durchgeführte 
Organiſation des Feſtes auf, wofür dem Feſtkomitee 
mit ſeinem bewährten Vorſitzenden Herrn Franz Stelzig 
an der Spitze vollſte Anerkennung und Dank gebührt. 
Zum Schluß des Abends wurde ein Feuerwerk abge⸗ 
brannt und vom Turnverein „Kraft“ und dem Lodzer 
Sport⸗ und Turnverein bei bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung Pyramiden aufgeführt, die mit großem Beifall 
von den Zuſchauern aufgenommen wurden. Um 11 Uhr 
fand das wohlgelungene Feſt ſeinen Abſchluß und 
dürfte wohl vielen noch lange in angenehmer Erin⸗ 
nerung bleiben. E. K. 
Zum St. Matthäi⸗Gartenfeſt. Heute, Diens⸗ 
tag, abends 8¼ Uhr, findet in meiner Wohnung die 
Schluß ſitzung des Feſtaus ſchuſſes ſtatt, zu welcher alle 
Mitglieder desſelben eingeladen werden. Auf der 
Tagesordnung ſteht unter anderem die Wahl einer Re⸗ 
viſtionskommiſſion. Auch werden diejenigen, die noch 
Forderungen an das Komitee haben, gebeten, die Rech⸗ 
nungen beim Unterzeichneten bis ſpäteſtens heute nach⸗ 
mittag einzureichen. Paſtor J. Dietrich. 


Vom Büchertiſch. 


„Die Weltbühne“, der Schaubühne XXIII. Jahr, 
Wochenſchrift für Politik, Kunſt, Wirtſchaft, herausge⸗ 
geben von Kurt Tucholſky, enthält in der Nummer 28 
u. a.: Carl v. Oſſtetzty: Der Militärattachee; Kurt Hiller: 


Das Ziel entſcheidet; Martin Hobohm: Aus⸗, Durch⸗ 


und Maulhalten; Ignac Wrobel: Der Reichsſtaat; Erich 
Weinert: Das Parlament; Evelina Golgi: Begegnung 
mit Maupaſſant; Morus: Marke Streſemann; Fritz 
Gottfurcht: Lob der Feigheit; Peter Panter: Harfen⸗ 
julius Klabund; Hermynia zur Mühlen: Jerome K. Je⸗ 
rome. „Die Weltbühne“ erſcheint wöchentlich und 
koſtet 60 Pfennige die Nummer, monatlich 2.—, viertel⸗ 
jährlich 6.— Mark. Probenummern koſtenfrei durch alle 
Buchhandlungen ſowie durch den Verlag der „Welt⸗ 
bühne“, Charlottenburg, Kantſtraße 152. 


Wirb neue Lofer für dein Blatt 


„Ich kann nicht, Herr Vicomte. Ich kann wir: 
lich nicht.“ 

d'Ormeſſon ſtarrte düſter auf die Wand, an der ein 
Bild des Pferdes Epinard mit Nägeln befestigt war. 
Seine Augen fladerten in ratloſer Verzweiflung. Dann 
tand er auf, machte eine Bewegung, als wollte er einen 
Kniefall vor dem alten Salmſon tun, und flüſterte mit 
delſerer Stimme: „Helfen Sie mir, Salmon!“ 

„Es ist unmöglich, Herr Vicomte.“ 

d Ormeſſon [ad ihm in die Augen und ſagte höflich: 
„Guten Abend, mein lieber Salmſon.“ ö 

»Auf Wlederſeben, Herr Vicomte. Es tut mir wirk⸗ 

lich leid.“ 

d. Ormeſſon kehrte in den Laden zurück und nahm 
lächelnd Adſchied von Madame Simone, 

„Haben Sie Erfolg gehabt, Herr Bicomte ?“ fragte 
die junge Frau. 

„Mein Bankier ſtreikt, Madame. N 

„Darf ich Ihnen fünfbundert Franken leiden, Herr 
Vicomte 7“ Sie öffnete die Lade und ſcharrte das Geld 
zuſammen. 

„Sie [Ind zu liebeus würdig, Madame, aber ich muß 


danken. Damit iſt mir nicht gedient. Auf Wie derſehen, 
Madame. , 


„Auf Wlederſehen, Herr Vicomte. Sie vergeffen 


morgen L' Hironelle nicht, nicht wahr?“ 
„Ich werde nicht vergeſſen, Madame.“ 
d'Ormeſſon lam aus dem Laden und ſagte zu 
Benito: N 
„Der alte Schurke gibt keinen Son mehr her.“ 
»Ich wußte es, Herr Vicomte. 
„Du daft kein Geld mehr, Benito 7“ 
Der Chauffeur ſchüttelte den Kopf. 
„Was ſoll man tun, Benito?“ 
„Der Herr Herzog von Sanzedilla,“ meinte Benito 


zoͤgernd. 
(Fortſetzung folgt.) 


u 


* 


Film⸗Bilanz. 


Daß die vergangene Filmſaiſon nicht voller Luſt und Freuden 
war, iſt ein nirgendwo gewahrtes, überall bekanntes „Geheimnis“. 
Außer einigen Filmen, ſah man das übliche, variiert manchmal 
bis zum Ueberdruß: Salons, Apachen, Feſttafeln, Boudoirs, Ver⸗ 
e Gelächel — hierauf Schluß: Kuß. Viel Glück und 
Segen. 

Die Kinos — zumal die die ja den berechtigten Ruf 
genießen, bedachter in der Zuſammenſtellung der Programme, 
ſchneller in der Aufführung neuer Filme, mit einem Wort: „groß⸗ 
ſtädtiſcher“ zu ſein, als die Kinos ähnlich großer Städte im Deuk⸗ 
ſchen Reich — tragen natürlich nicht die Spur einer Schuld daran. 
Sie, die — meiſtens gezwungenermaßen — auch ſchlechte Filme 
aufführen, find dafür nicht verantwortlich zu machen. Die Her⸗ 
ſteller dieſes Schlammes, die mehr oder minder politiſch, welkan⸗ 
Hane und kulturell reaktionären Film⸗Geſellſchaften trifft hier 
die Verantwortung der geiſtigen Unterſchätzung des Publikums. 
Damit ſei aber nun nicht geſagt, daß wir mit den hieſigen Kinos 
reſtlos zufrieden wären. Wir vermiſſen noch eine Reihe von Filmen, 
die in Deutſchland anerkennend beſprochen oder zum mindeſten 
heiß umſtritten wurden. Wo bleibt z. B. der Bergnerfilm 
„Liebe? Wo „am Rande der Welt“ und „Metro⸗ 
polis“, an dem wir ja nicht allzu viel verſäumt haben ſollen, 
jedoch wo bleibt er? 

Auch in techniſcher und muſikaliſcher Hinſicht haben wir einige 
Wünſche, die ſicherlich Be über den Rahmen des Möglichen hin⸗ 
ausgreiſen. Muß es ſein, daß — wie es hin und wieder geſchieht — 
die Filme in raſender Geſchwindigkeit abgerollt werden und da⸗ 
durch beiſpielsweiſe ein Begräbnis leicht wie ein n 
begehrockter, mt Zylindern behafteter Männer wirken kann! 
Müſſen andererſeits nach jedem Akt oder nach jedem zweiten — 
wie es auch hier und dort üblich iſt — 1 0 eingelegt werden? 
Naum. Muß es fein, daß bei Filmen, zu denen keine beſondere 
Muſik geſchrieben iſt (und dies find die 5 die muſi⸗ 
laliſche Illuſtration wahllos zuſfammengeſtellt wird? Oder muß 
es ſein, daß hier und dort die Praxis geübt wird, während zweier 
Alte Film und Publikum ganz ohne Muſik zu laſſen? Man be⸗ 
denke hierbei, daß durch das Fehlen der Muſik, ſei es auch nur 
ſtreckemweiſe, die Illuſton von der Realität der Vorgänge auf der 
Leinwand zunichte gemacht wird. 


Ein Schlag 


gegen die Realtion 


iſt jeder neugewonnene „Volks⸗ 
deitungs“⸗Leſer. Jeder neue Abonnent 
verbeſſert die Ausſichten im Kampfe 
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten 
für günſtigere nsbedingungen. 
Jeder neu gewonnene Kämpfer 
verſtärkt unſre Front! 


Werbt deshalb für die 
„Lodzer Volkszeitung“ 


— 


0 


Die verſchwundene Filmdivn. 


Die Abenteuer der japaniſchen Henny Porte. 


Die italieniſche Oper, beſonders die Werke Verdis er⸗ 
freuen ſich in Japan größter Beliebtheit. Das Kaiſerliche 
Theater in Tokio hat Jahr für Jahr ſeine Opernſtagione. 
„Troubadour“, „Rigoletto“ und „Traviata“ machen ausver⸗ 
kaufte Häuſer. Kein Wunder, daß eine lapaniſche Film⸗ 
geſellſchaft auf den Gedanken kam, „Traviata“ zu ver⸗ 
filmen. Man engagierte für die Hauptrollen die entzückende 
Tänzerin und Filmdiva Joſhiko Okada und als Partner 
den jungen Ryoichi Takenchi, einen Sohn des Barons 


Takenchi. 


Mehrere Wochen waren die Außenaufnahmen in der 
Gegend von Hakone gedreht worden, die zu den reizvollſten 
des Landes gehört. Für die Verfilmung der Ballhausſzene 
waren die Bauten in den Ateliers der Filmgeſellſchaft in 
Kioto errichtet, Schauſpieler, Regiſſeure und Komparſerie 
waren bereits verſammelt, da wurde feſtgeſtellt, daß die 
Stars, die Okada und Takenchi verſchwunden waren. Man 
wartete ſtundenlang vergeblich, telephonierte und tele⸗ 
graphierte im ganzen Land umher, dunkle Vermutungen 
und Befürchtungen wurden laut, der gange Apparat der 
Polizei wurde aufgeboten, um die ohne erklärliche Urſache 
ſo plötzlich Verſchwundenen aufzuſpüren. Alles vergebens. 


Man tippte auf Mord aus künſtleriſcher Eiferſucht, 


andere waren überzeugt, die Künſtler hätten den in Japan 
io beliebten Liebesfreitod, „ſhinſu“ verübt: Man bindet ſich 
aneinander und ſpringt zuſammen in den Krater eines 
Vulkans oder ſtürzt ſich auch mit Vorliebe gemeinſam von 
einem hohen Felſen bei Enoſhina ins Meer. 

Ungeheurer Schaden erwuchs der Geſellſchaft durch das 
Ausſetzen der Aufnahmen. Endlich, als die Spannung auf 


dem Siedepunkt angelangt war, traf bei der Geſellſchaft in 
Kioto ein Schreiben von Fräulein Okada ein, in dem ſie 
mitteilte, ſie ſei mit Takenchi geflohen, um ungeſtört mit 
ihm einige Zeit nur ihrer Liebe leben zu können; ſie würden 
aber beide bald zurückkommen, um den Film zu beenden. 
Man möge ihr verzeihen, denn: „Wenn die Liebe kommt, 
weicht die Vernunft ...“ £ 

Die Direktoren der Filmgeſellſchaft gedachten jedoch nicht, 
die Rückkehr der „Vernunft“ ihres verliebten Stars abzu⸗ 
warten, engagierten einfach zwei andere Schauſpieler, ob⸗ 
wohl infolgedeſſen ein großer Teil der früheren Aufnahmen 
noch einmal gedreht werden mußte. So hat nun die lieb⸗ 
reizende Joſhiko Okada, deren Tanzpoem „Die rote Roſe“ 
ihr in Japan Berühmtheit verſchaffte, die traurige Erfah⸗ 
rung machen müſſen, daß die Liebe — wenn ſie im unrech⸗ 
ten Augenblick zum Ausbruch kommt — auch ihre Schatten— 
ſeiten hat. Auch für den jungen Talenchi dürfte die Affäre, 
die ſich zu einem regulären Skandal ausgewachſen hat, noch 
ein unliebſames Nachſpiel haben, da das Hofhaltungsamt 
bereits Schritte unternommen haben ſoll, um ihm das Ans 
recht auf den Titel ſeines Vaters, des Barons Talenchi, zu 
entziehen. 


* 


+ + 
Eine finue Orion. 
„Im Flug durch Afrika.“ — Beinahe ein Anti⸗Kriegs⸗ilm. 


Von den in letzter Zeit neu herausgekommenen Filmen 
verdient einer uneingeſchränktes Lob, der ein Kulturfilm im 
beiten Sinne iſt: Walter Mittelholzers „Im Flug durch 
Afrika.“ Der kühne Schweizer Flieger, deſſen Name ganz 
zu Unrecht hinter denen der Amerikaner, die den Ozean 
überquert haben, zurücktritt, hat ſich vor einigen Wochen nach 
Perſien begeben, wo er einen eigenen Flugdienſt einzurichten 
hatte. Seine letzte, im Winter 1926/27 ausgeführte Reiſe hat 
ebenfalls wie jene aſiatiſche mit einem Flug über die 
Schweizer Alpen und ganz Italien begonnen. Noch ſchöner 
ſind diesmal die vereiſten Bergrieſen geraten. Von Italien 
wird nur der Veſuv gezeigt, der wie ein Wegweiſer empor⸗ 
ragt. Ausführlicher wird der Schilderer dann in Nord⸗ 
afrika — ſelbſt den wohlbekannten ägyptiſchen Pyramiden 
weiß dieſer vortreffliche Photograph, der doch ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zwiſchen ſeinem Flugzeug und ſeiner Kamera teilen 
mußte, neue Reize abzuſchmeicheln. Den Nil hinauf geht es 
dann nach den großen Binnenſeen. Im Sudan treten die 
Negervölker in unſeren Geſichtskreis. Seit Citroeng glän⸗ 
zenden Aufnahmen von ſeiner Automobilreiſe durch Afrika 
haben wir eine ſo unmittelbare und ſo gar nicht von Euro⸗ 
päerhochmut diktierte Einſtellung zu den Bewohnern des 
ſchwarzen Erdteils nicht mehr geſehen. Wie fie arbeiten, wie 
ſie ihre Feſte ſeiern und ſich ſchmücken und ihr einfaches und 
doch ſo reiches und ſchönes Daſein genießen, wenn man ſie 
nur in Ruhe läßt und mit Chriſtentum, Schamhaftigkeit, 
Schießpulver und Konſervenbüchſen verſchont — das zeigt 
dieſe Perlenkette von herrlichen Photographien deutlicher, 
als es zehn dicke Bücher tun könnten. Welch ein Fortſchritt, 
daß uns der Film eine Reiſe in die entfernteſten Zonen — 
aus Mitteleuropa bis zum Indiſchen Ozean und Kapſtadt — 
unmittelbar erleben läßt! — 

Beinahe hätten wir einen Anti⸗ Kriegsfilm bekommen. 
Die „Ufa“ hat, nicht ihres Herzens Stimme folgend, ſondern 
einem Rippenſtoß ihrer amerikaniſchen Gläubiger, der 
„Metro-Goldwyn-Mayer“-Geſellſchaft, das Kriegsdokument 
„Die große Parade“ vorgeführt, das ebenſo übernational 
und techniſch überragend und objektiv iſt, wie der deutſche 
„Weltkrieg“ kläglich, unzuſammenhängend und aus der 
nationaliſtiſchen Froſchperſpektive aufgenommen. Dieſen 
wahrhaft europäiſchen, ja, weltumſpannenden Film hat man 
aber nicht etwa öffentlich gezeigt, ſondern ganz behutſam und 
vorſichtig einem kleinen Kreiſe von Literaten und Preſſe⸗ 
leuten vorgeführt und ſie ſchriftlich darüber abſtimmen laſſen, 
15 ſie für oder gegen die öffentliche Vorführung ſeien. 

ozu dieſe Leiſetreterei? 5 

Was im übrigen in dieſer ſtillen Saiſon gezeigt wird, iſt 
keineswegs aufregend. Die Franzoſen enttäuſchen diesmal 
mit dem „Mann mit den 100 P. S.“. In einem landſchaftlich 
wundervollen Rahmen ſpielt ſich eine recht unglaubwürdige 
Geſchichte ab von einem jungen Manne, der einer ſchönen 
Frau zuliebe den Nabob markiert und, als ihm der Ehe⸗ 
mann die Frau wieder abkaufen will, den Scheck verbrennt 
und ſich mit den ergreifenden, aber verlogenen Worten 
„Reich iſt, wer in Liebe ſtirbt“ erſäuft. 

Schließlich wäre noch zu erwähnen, wie die Emelka ein 
Luſtſpielmotiv des guten alten Neſtroy neu aufpoliert zu 
einem Film „Frühere Verhältniſſe“. Ein Hausknecht wird 
reich und fühlt ſich jo lange unhehaglich, bis er erfährt, daß 
jeine Erwählte ebenfalls nichts Feines iſt, ſondern eine ehe⸗ 
malige „Kalte Mamſell“. Gleich hat ſich eben zu Gleich zu 
geſellen. Das mochte für die Wiener Bürgerkaſte von 1830 
ganz erbaulich ſein. Heute fragt aber kein Menſch mehr 
danach, woher die großen Vermögen kommen. Die Gräfin 
und die Geheim ratstochter find auch mit einem ehemaligen 
Haußknecht zufrieden, wenn er nur ihren alten Namen oder 
ihr Wappen vergoldet. 
Film ſcheint die Welt ſtehengeblieben zu ſein. 


Verfilmter Zola. Wie die meiſten großen Werke der 
Weltliteratur, ſo ſind auch Zolas Romane ſchon zum größ⸗ 
ten Teil von der ſtets „ſtoffhungrigen“ Filminduſtrie mit 
Beſchlag belegt worden. Der nächſte iſt „Thereſe Ra⸗ 
guin“. Friedrich Zelnik hat ſich das Verfilmungsrecht 
für die Deſu geſichert und jo werden wir wohl in abſehbarer 
1 auch einen großen Thereſe Raquin⸗Film zu ſehen be⸗ 
ommen. 


Ein Film von der Wolga. Die Saratower Filiale des 
Somkino bereitet einen grandioſen Wolgafilm vor. Es han⸗ 
delt ſich um einen ethno⸗geographiſchen Kulturfilm, der den 
ganzen 3600 Kilometer⸗Lauf des Rieſenfluſſes, von ſeiner 
Quelle auf den Waldai⸗Höhen bis zur Deltamündung ins 
Kaſpiſche Meer, umfaſſen ſoll. Zur wiſſenſchaftlichen Mit⸗ 
arbeit ſind Fachgelehrte der Saratower Hochſchulen heran⸗ 
gezogen worden. 


Eine Filmakademie in Hollywood. Die geplante Grün⸗ 
dung einer Filmakademie in Hollywood iſt nunmehr ver⸗ 
wirklicht worden. Die „Academy of Motion Picture Arts 
and Sciences“ beabſichtigt, ein eigenes 9 zu errichten 
und zur Hebung des Filmweſens beſonders durch Preisaus⸗ 
ſchreiben, Auszeichnungen uſw. beizutragen. Dem Vorſtand 
gehören u. a. Douglas Fairbanks (als Präſident), Fred 
Niblo, Mary Pickford, Louis B. Mayer 
M. Schenk an, 


Aber für die Herren vom deutſchen 


und Joſeph 


den Robert Land, der in der letzten Zeit in den 


Re Ateliers werden überflüſſig. 


Fortſchritte des hochempfindlichen Films. 
Bergner⸗Film. 


Die Möglichkeit, beiſpielsweiſe Nachtaufnahmen in den 
Straßen der Stadt oder irgendwelche andere Abendſtimmunß 
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gen mit einfachem elektriſchem Licht möglichſt naturgetrel 18 


aufzunehmen, ſcheiterte bisher immer daran, daß wir kel 
entſprechendes Rohmaterial beſaßen, 
Aufnahmeempfindlichkeit aufzuweiſen hatte, oder daß 
Lichtſtärke der Kameraobjektive derartigen Aufnahmen uf 
gewachſen war. Die optiſche Induſtrie und die Rohfilm 
fabrikation haben ſeit langer Zeit an der Herſtellung eine 
wirklich hochſenſibiliſterten Films gearbeitet, um fo mehl, 
als ein ſtark empfindliches Kameramaterial, ſowohl dem 
Operateur wie dem Regiſſeur naturgemäß große BE 
wegungsfreiheit bietet. 
Karl Freund, einer der befannteften Kameraleute unſerel 
Zeit, hat erſt vor kurzem einem geladenen Publikum Ve 


ſuche auf dem Gebiete des hyperſenſibiliſierten Films vor!? 


geführt, die geradezu überraſchend waren. Die vorgefüht“ 
ten nächtlichen Straßenſzenen, Lichtreflamen und ſonſtigel 
Lichteffekte wieſen unzweifelhaft einen Fortſchritt auf dieſel 
Gebiete der Filmkunſt auf. Wie ſehr Karl Freund von DIE 
ſen erſten Verſuchen begeiſtert iſt, beweiſt die Tatſache, daß 
er ſeinen neuen Bergner⸗Film in Spanien ausſchließlich na 
dem neuen Verfahren drehen wird und dabei auf Atelier 
aufnahmen vollkommen verzichten will. 


1 4 
Als Pionier des hochſenſihfliſierten Films iſt vor allen 
10 


der bekannte Kameramann Reimar Kuntze zu bezeichne 
der auch heute noch mit ſeinem Mitarbeiter M. Safra alt 
der weiteren Vervollkommnung der Hyperſenftbiliſterung 
des Kinofilms arbeitet und außer der Verbeſſerung DT 
chemiſchen Verfahrens auch eine grundlegende Aendern 


4 
das eine genügend 
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der für dieſe Zwecke beſtimmten Aufnahmeappargte dur 55 1 
zuführen verſucht, mit denen eine bedeutend größere Au . 


beute des vorhandenen Lichts erzielt werden kann. Die 
Verſuche, die Kuntze bisher in dieſer Richtung unternom 
men hat, zielen darauf ab, nach der Aufnahme den belich' 


* 


teten Film vor der Entwicklung nochmals chemſſch zu beein 


fluſſen und dadurch die Möglichkeit dieſes Verfahrens noch 
bedeutend zu erweitern. Neuerdings hat auch die „Agſa 
unter dem Namen „Agfa⸗Superpan“ ein 
Material hergeſtellt, das für alle Farben des 
Spektrums empfindlich iſt, damit alſo die Vorbedingungen 
für die oben genannten Anforderungen erfüllen würde. Na 
allen dieſen Verſuchen darf man geſpannt ſein, wie die erſten 


hergeſtellten Filme praktiſch ausfallen werden. 


öffentlichen Vorführungen der nach dieſem neuen Verſahre 


Opern ſollen populariſiert werden. 
Natürlich durch den Film. 


Für die nächſten Tage iſt im Londoner Hippodromtheattt 
eine eigentümliche Premiere angeſetzt. Nicht weniger 05 
vier klaſſiſche Opern werden im Lauf eines einzigen Abend 
auf der Leinwand erſcheinen, während im Orcheſter in ve 
kürzter Form die Muſik dazu vorgetragen wird. 4. 
engliſche Filmgeſellſchaft iſt nämlich auf den Gedanken Dis 
kommen, das große Publikum, das die Oper aus pefuniä 0 ö 
5 zu machen. Natürlich wird auch das Textbüß 
er 


Von den populärſten Opern 
„Lohengrin“ für den Film bearbeitet worden. 


* 


Zuſammenſchluß dentſcher Kulturfilmbühnen. 


„Bali“, der erſte Film. 


Kulturfilmbühnen E. V. gebildet, der den Zuſammenſchli⸗ 


In dieſen Tagen hat ſich in Leipzig ein Ring a Ir 


ſämtlicher deutſcher Kulturfilmbühnen und den Austauf I 
wiſſenſchaftlicher und kultureller Lehrfilme mit dem Aus lan“ 


erſtrebt. Bisher ſind zwölf Kulturfilmbühnen in dem Ri 4 
zuſammengeſchloſſen. Aus Anlaß der Gründungstagun 
fand in Leipzig unter dem Protektorat des „Vereins 0 
Völkerkunde“ eine Sondervorführung des Films „Ball 
ſtatt, zu dem Profeſſor Krauſe vom Muſeum für Völker“ 
kunde und Dr. Eckardt⸗München einleitende Worte ſprachen, 


Ein Zuſammenſchluß der deutſchen Kulturfilmbeſtrebun! a, 


gen erſcheint durchaus wünſchenswert. Es wäre zu begrüfht 
wenn die deutſchen Lehr⸗ und Kulturfilmherſteller endlich 
eine Baſis finden würden, auf der fie zum Wohle der Ge 
ſamtheit weiter arbeiten, und nicht mehr, wie bisher, ei 
wenig erfreuliches Bild der Uneinigkeit bieten. f 


Eine Kinovorführung unter freiem Himmel. 
Politiſche Propaganda durch den Film. 4 
In Moskau benutzt die Kommuniſtiſche Partei neuerding ji 


den Spielfilm für öffentliche Propagandaveranſtaltungen 
So wurde vor kurzem von einem Wanderkino der „S 1 
Kino“ auf einem großen Platze in Moskau der Film „ 


1 
Sturz der Dynaſtie Romanow“ vorgeführt. Die Vorſtellung 1 
5 
egleitung zu dem Film lieferten, warben dabei aleihzeitd 


fand unentgeltlich unter freiem Himmel ftatt, und die > 
gendaruppen der Kommuniſtiſchen Partei, die auch die Muill‘ 


für den Eintritt in die Partei. Die Gratisvorführung 


Freien ſoll großen Anklang gefunden haben, und man bet, 4 
ſichtigt deshalb, derartige Veranſtaltungen ſtändig zu wiede!“ 


holen. 


Herriot als Filmantor. Der gegenwärtige feamzöftf } 


Kultusminiſter Herriot, der dem Film ſchon immer 


ſympathiſch gegenübergeſtanden hat, iſt 1 zum Ehre, j 


präſtdenten des Verbandes franzöſiſcher Filmautoren e? 
nannt worden. Sein Buch „Madame Récamier“ wird augen“ 
blicklich unter der Regie von Caſton Ravel verfilmt. 


panchromatiſches 
ſichtbaren “ 


En: 


Eine 


. 
N 


per ſtark verkürzt. Nicht weniger als fünfzig Opern 17 
ſollen auf dieſe Weiſe für den Film umgearbeitet werd 
find als erſte „Rigoletto“ und“ 
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Gründen nicht beſuchen kann, mit dem klaſſiſchen Obernſpiß 8 


1 
Kirgiſen im Film. In den Leningrader Werkſtätten 685 en 


Sowkino ift mit den Aufnahmen eines Films aus 
Leben der Kirgiſen begonnen worden; der Stoff beruht 
einer Novelle Wſewolod Iwanows „Haſir und Mirjam“ 
„Im Luxnsaug“. Das iſt der Titel des ersten Fete 
grund des Intereſſes gerückte junge, deutſche Regiſſeur, 
die neu gegründete Defu injaeniert, 


4 7 
auf An 


Ir 


für 
1 


1 


(2 


“u 


> Stienkarn ya jagen, 


Am Scheinwerfer. 
ER 


Da werden Weiber zu Hyänen 


bi Die Peivafboleidigungsklage der Frau Grim- 
edel gegen Feäulein Lolofte Senkſteiß dreht ſich 
um eine nicht alltägliche Beleidigung. Der Richter 
berfucht mit bezedten Worten die Parteien zu einem 
ergleich zu beingen. Dergebene! Was dio Frau 
kimbiedel anbelangt, ſo wehrt fie mit erhobenen 
inden dieſe Sumutung ab, ihrer Meinung nach 
gehört die Sentfteiß ins Gefängnis, vielleicht auch 
ine Fuchthaus. Hinwioderum, was dio Sentfteißen 
anbelangt: fie gönne Reine Ehrenerkläcung abgeben, 
nein und niemals und unter Beinen Umſtänden. 
5 Gut, meint der Richter, denn nicht, liebe Tanto, 
un IB 15 wir barhandeln, 6 
15 der wortreichen Derhandlung ſchälte ſich 
als Voſenkliches folgender Tatbeſtand heraus: Frau 
f „Mt ſchwer verheiratet mit einem männ- 
en Individuum namens Louis. Dieſer Louis 
eink ein loſer Bueſche zu fein, der wiederholt ver⸗ 
ich gat „ein Augchen auf Lolottchen Senkfteiß zu 
urn, Nun behauptet Frau Geimbiedel. die 
9 Heißan lei eine ganz raffinierte Perjon, die Louis 
1 15 pb berdreht? habe, was nicht atwa wörtlich 
0 Köchen it, londern ſopiel beſagt wie, Lolotfte 
2 e Zouis mit Hilfe weiblicher Eigentümlichkeiten 
85 anhittlichen „Gedanden aufgemunfert. Fräulein 
Va lte anteräftigt dieſe Behauptungen mit den 
un: „Se ſieht ja immer Geſpenſter, Herr Rich- 
wie en ganzen, lieben, langen Tag ſieht Sa nichte 
ii di Selpenſter, die Geimbladelsche“, Gut und billig 
9 nur die eigentliche Dorgejchichte und os mag 
: ngeitellt bleiben, wieviel dabon der Wahrheit 
utſpricht. 
Su den inzeiminſorton Beleidi i 
gungen führfe ein 
Salammenfeeffon der Klägerin mit der Angellagten 
Seinen Dochenmarkt. Erwieſenermaßen ſtand Frau 
Händpiedel mit einigen anderen Matronen an einem 
lein a 10 Hei Fe Frau- 
* 2 0 
leitig jehen und rufen 55 feldes e 
Frau Grimbiedel: ai ma, ac 15 
. nn, on mein Mann.“ Gelächter un 
fag ce Auofpeien der Damen vor Fräulein Send. 
f beter räulein Senkfteiß ſchilderte mit bewegten 
n. wie wütend fie durch dio Beläftigungen 
nen fei. And nur darauf ift es zurückzuführen, 
5 „ich babe zu jener Beleidigung hinreißen 
und hat a it DS, 1585 F ede 
0 u Grimbiedel fol- 
gende „Anſprache gehalten: en N 
orgen, Frau Grienkern,-fagen Se, den- 
An Se Grimbiedels Louis? Ja, Sa denden ihn? 
Wiſſen Se, Frau Grienkern, 
doch immer beis zweite Wort: 
„bill...“ And das is Ihn’ ne 
das is überhaupt Unfinn, denn der 
immer erſt feine Ollſche fragen, wie 
wie Gott will? Was, Frau 


biedel die Sballenem Ingrimm batte Frau Geim. 
i 


dann e 


ten geſpitzt. Daß Fräulein Sonkfteiß 
g gegeben hatte, bewies der Wutſchrel, 
8 Bi Grimbiedel zu Tätlichbeſten überachen 
lein Sontftejg hob die Marktfaiche. Su ſpät! Fräu- 
eau Ag Kam mit dem Kegenſchirm zubor und 
Da cf eimbiedel auf den Sahnerſaß . 

lage wo räulein Senkſteſß berabjäumt hatte, Mider- 
erheben 2080 obe Saia a 5 4 
ge ' ee Schirmſchlag als Notwehr an- 
ſehen wurde, Bam fie mit 5 Sloih Geldfteafe davon. 
© düſteron Sittenbild hebt ſich aber 
been Louis an Grimbiedele warmes Einſeßen für 
lieren daß Lerpor. Sweifellos wollte fie dodumen⸗ 
borhap feine Duls Gott walten laſſen könne, ohne 
einer G Frau zu fragen. And das it ſchön bon 

befrau. 8 a Ricardo, 


Staroſt = 
gegen Mißbräuche. Staroſt 
eantragt, Ing. Janiszewſti, der als In⸗ 
9 Igierz beſchäftigt war, zur Verant⸗ 
Than; ziehen, weil er außer ſeinem Gehalt un⸗ 
Nechrebecgi N bezogen hat. — Der Kreisarzt Dr. 
ezogen as et vom Staatsanwalt zur Verantwortung 
es Be Be en und dies auf Grund einer Beſchwerde 
zuſammen . des m ieh Glatt, die der Staroſt 
bereits de Sit dem Protokoll über die Unterſuchung 
r Staatsanwaltſchaft überwieſen hat. 


Sefer UM ueberfall auf den Geldbriefträger. 
ehen “BE man den verletzten Lewkowiez zu ver» 
da Lewtomf e „ernebmung hatte jedoch wenig Erfolg, 
fall erfol A ſich nicht erinnern kann, wie der Ueber⸗ 
weiter une Auch über ſonſtige Geſchehnſſſe, die 
worten.“ J liegen, gibt Lewkowicz lückenhafte Ant⸗ 
ueſcloſſen Na find der Meinung, daß es nicht 

Sedachnisſcwund zur Folge haben können. (u) 
dieſes Jahr der Arbeit. In den erſten 6 Monaten 
Eentar; tes find auf dem Tätigteitsgebiet der Kran⸗ 

I 17 


auf 
Aunglüc Insgejamt 6358 Perſonen bei der Arbeit vers 

ue, VDahrenz 365 zwar wurden 2700 Fälle gemeldet, 

En 8 Fälle nicht angemeldet wurden. Die 


father Perſonen, 


die infol e von 8 1180 
8 waren, betrug 289800 (8) Unfällen arbeits 


„ DaB die ſchweren Kopfverletzungen 


Ein nicht alltäglicher Fall ereignete ſich geſtern 
in der Przendzelnianaſtraße 26. Ein gewiſſer Joſef 
Stumila hantierte beim Raſieren jo ungeſchickt, daß er 
ſich unterhalb des Ellenbogens die Armader durchſchnitt. 
Der Blutverluſt war ſo ſtark, daß Stumila in bewußt⸗ 
loſem Zuſtande nach dem Joſefsſpital gebracht werden 
mußte. (R) f N 

Das Schamgefühl der weißen Raſſe er- 
wacht. Mit dem Erwachen der farbigen Raſſe ſcheint 
auch das Schamgefühl der weißen Raſſe zu erwachen. 
Seit die „Eingeborenen“ kritiſcher werden, werden die 
Weißen ſchamhafter. Die Ausbeutung der Kolonial⸗ 
völker geſchieht nicht mehr auf Grund des Herrenrechts 
der weißen Raſſe, ſondern im Namen der Ziviliſation. 
Früher mußten die Farbigen blindlings an die ſittliche 
und kulturelle Ueberlegenheit der Weißen glauben, aber 
ſeit dem Kriege iſt dieſer Glaube ſtark erſchüttert. Die⸗ 
ſes Uebel ſcheint durch die Filme vergrößert zu werden, 
die den Farbigen allzu deutlich zeigen, wie es bei den 
Weißen zugeht. Darum hat jetzt, wie aus London ge⸗ 
meldet wird, die weiße Bevölkerung Indiens von der 
britiſchen Regierung eine ſcharfe Zenſur aller ameri⸗ 
kaniſchen Filme verlangt, die geeignet wären, das An⸗ 
ſehen der Weißen in den Augen der Farbigen herab⸗ 
zuſetzen. Es iſt aber zu befürchten, daß die ſtrengſte 
Filmzenſur nicht viel helfen wird. Denn das Anſehen 
der Weißen in den Kolonien dürfte weniger dadurch 
leiden, was in den Filmen vorgeht, als dadurch, was 
in den Kolonien vorgeht. 

Was hält ein Hoſenboden aus? „Geſchlech⸗ 
ter kommen, Geſchlechter vergehen, hirſchlederne Reit⸗ 
hoſen bleiben beſtehen“, fingt der Dichter. Weniger 
widerſtandsfähig erweiſen ſich, wie jeder aus eigener 
Erfahrung weiß, gewöhnliche Stoffhoſen gegenüber dem 
Zahn der Zeit. Auf zweierlei Weiſe geſchieht die 
natürliche Abnützung des Hoſenbodens: erſtens durch 
Reibung beim Nie derſetzen und Aufſtehen ſowie beim 
unwillkürlichen Herumrutſchen auf dem Stuhl, zweitens 
durch Spannung beim Bücken und bei heftigen Bewe⸗ 
gungen. Das Standardbüro der Vereinigten Staaten 
hat jetzt im Auftrag des Kriegs miniſteriums Unterſu⸗ 
chungen über die Dauerhaftigkeit verſchiedener Hoſen⸗ 
ſtoffe durchgeführt, um feſtzuſtellen, welche ſich am beiten 
für die Armee eignen. Zur Prüfung des Reibungs⸗ 
moments wurde eine Maſchine verwendet, die den Stoff 
unter einer Walze mit einer beſtimmten Zahl von 
Reibungen in der Minute preßt, die Zahl der Reibun⸗ 
gen wird automatiſch aufgezeichnet. Zur Feſtſtellung 
des Zerreißungspunktes bei Anſpannung des Stoffes 
wurde dieſer in einen Rahmen geſpannt, der ihn 
beliebig oft und beliebig ſtark ſpannt. Es ergab ſich, 
daß ein Hoſenboden aus beſtem Stoff ein 97000 mali⸗ 
ges Niederſetzen und Auſſtehen aushält, bevor er 
durchgerieben iſt. 


Sport. 


Pferderennen in Ruda⸗Pabianicka. 


Der vergangene Sonntag war der erſte Pferde⸗ 
renntag der Rennſaiſon dieſes Jahres. Die diesjährige 
Organiſation der Rennen iſt bedeutend beſſer, als die 
vorjährige. Die Rennen fanden programmäßig ſtatt, 
wenn auch nicht immer die vorgemerkten Pferde teil⸗ 
nahmen. Die Anzeigetafeln wurden an ſichtbaren 
Stellen angebracht. Das Wetter war ſehr gut. Kein 
Wunder, daß Tauſende ſich zum Rennen eingefunden 
hatten. Warſchau und die Provinz waren ſtark vertre⸗ 
ten. Die Rennſtimmung war ausgezeichnet, der Tota⸗ 
liſator hatte viel zu tun. Große Gewinne waren nicht 
zu verzeichnen. Trotzdem gab es eine Menge Ueber⸗ 
taſchungen. Das intereſſanteſte Rennen war das 
Schlußrennen. Die Führung übernahm ſofort am An⸗ 
fang Cicero (Stall Rago), wobei Murman (Stall Sze⸗ 
pietow), ein hoffnungs volles Pferd, ganz am Schluß 
verblieb. Die Spannung aller Zuſchauer erlangte aber 
ihren Höhepunkt, als in einem blendenden Schlußrennen 
Murman bei den letzten 500 Metern ſich ſo ins Zeug 
legte, daß er faſt alle ſeine Gegner überholte und als 
zweiter das Ziel erreichte. Murman wurde von Kos⸗ 
nicki, der wegen ſeiner Jugend vielverſprechend iſt, ge⸗ 
ritten. Ein ſehr ſchönes Rennen war neben anderen 
noch das fünfte, ein Hindernis rennen. 

Der Lodzer Pferderenngeſellſchaft gebührt ein 
ausdrückliches Lob. 5 

Das Rennen wurde mit einer hurdle race über 


2200 Meter um den Preis von 800 Zloty eröffnet. Es 


fiegte die Stute Kirkes (Offizierszirkel des 14. Ulanen⸗ 
tegiments) unter Leutnant Struzynſki. 2. Jemiola ]I 
(Ofſizierszirkel des 1. Ul. Reg.) unter Leutnant Brze⸗ 
zinſti. 3. Bina II (Rog) unter Jokey Gruda. Der 
Hengſt Azama unter Woftowicz ſtürzte. Totaliſator: 
Sieg 74 Zloty, franzöſiſcher 11 und 10 Zloty. 

2. Rennen: Preis 900 Zloty. 1600 Meter. 1. 
„Amor“ (Off. d. 1. Ul.⸗Reg.) Jokey Jagodzinſti. 2. 
„Ententa“ (Stall Szepietow) unter Magdalinſki. 3. 
Igo (Czer picki) Jokey Jednaszewſki. Tot.: Sieg 36, 
Franz. 16 und 14. N N 

3. Rennen: Preis 2500 Zl. 2100 Meter. 1. Bo⸗ 
ruta (Lubomirſki und Radwan) unter Fomienko. 2. 
Pan Prezes (9. reit. Schütz. Reg.) unter Nowak. 3. 
Floreſtan (Dydynſki) unter Magdalinſki. Tot. Sieg 
32 Zl. Franz. 14 und 13 Zl. - 

4. Rennen: Preis 700 Zl. 1600 Meter. 1. Edzio 
(Rog) unter Paſternak. 2. La Monteria (Bar. Mal⸗ 
Hahn) unter Kempa. 3. Demagog (Cechowſti) unter 
er sah Tot.: Sieg 26 Zl. Franz. 13, 15 und 
1 oly. 
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5. Hindernisrennen um 2500 31. 3200 Meter. 
Das intereſſanteſte Rennen des Tages. 1. Boſton 
(Cierpinſti) unter Naniewicz. 2. Gwalt (Lewandowſfki 
unter Ignaszewſki. 3. Chobot (9. reit. Schug Nea 


unter Leutnant Wlaszcezak. Tot.: 76 ZI. Franz. 22, 
54 und 28 3l. 
6. Rennen: 600 31. 2100 Meter. 1. Eſſaul 


(Lubomirſki und Radwan 


) unter Fomienko. 2. Fe 
(Lubicz) unter Poli ſiak. 


8 

3. Alfa Ill (Dydynſti) unter 

Magdalinſti. Tot.: Sieg 65 Zl., Franz. 18, 17 und 
15 Zloty. 


7. Nennen: Preis 700 Zl. 2400 Meter (Hinders 
nisrennen). 1. Bagnet (1. Ul.⸗Reg.) unter Leutnant 
Brzezinſki. 2. Cetynia (14. Ul. Reg) unter Leutnant 
Struzynſki. 3. Rea (Warzynſki) unter Gaje wſki. Tot. : 
Sieg 17 Zl., Franz. 12 und 15 Zl. 

8. Rennen: Preis 800 Zl. 2100 Meter. 1. Ci» 
cero (Rago) unter Kordasz. 
pietow) unter Kos nicki. 3. Dunajec (Lubomirſii) un⸗ 
ter Radwan. Tot.: Sieg 26 Zl., Franz 13, 28 und 
14 Zloty. 

Die nächſten Rennen finden am 20, 23, 24, 27, 
30. und 31. Juli ſtatt. Beginn 3 Uhr nachmittags. 

Die Geſellſchaft der elektriſchen Zufuhr bahn war 
wieder einmal nicht dem Maſſenverkehr gewachſen. Das 
Büfett am Platze war gut aber teuer. e.— 


Aus dem Reiche. 


kw. Konſtantyunow. Das große Prämie n⸗ 
ſchießen der Schützenſektion wurde an drei 
Sonntagen, nämlich am 26. Juni und am 3. und 28. 
Juli ausgetragen. Eine beſonders ſtarke Beteiligung 
war am letzten Sonntag zu verzeichnen. Aus Lodz 
und Pabianice waren viele Schießfreunde erſchienen, 
und die Erfolge beweiſen, daß die aus wärtigen Gäſte 
in der Schießfertigkeit große Fortſchritte gemacht haben. 
Mit großer Freude wurde der Erfolg des alten Vete⸗ 
ranen der Schützen, Herrn Theofil Hoffmann, aufge⸗ 
nommen, welcher die hohe Zirkelzahl von 31¼ erreichte. 
Die Preiſe waren durchweg ſehr geſchmackvoll und ge⸗ 
diegen. Wie weit die Schießfertigkeit bei den Schützen 


2. Murman (Stall Sze⸗ 


entwickelt iſt, beweiſt der Umftand, daß der zwanzigſte 


Preis bei dreißig Zirkeln erobert werden konnte. Die 
Erfolge waren folgende: den 1. Preis errang Schulz 
Gustav, Konſtantynow, 33½ Zirkel; 2. Stehr Eduard, 
Konſtantynow, 33 ¼; 3. Krauſe Guſtav, Lodz, 33; 
4. Bertſchinger Ernſt, Lodz, 32½; 5. Heidrich Wilhelm, 
Konſtantynow, 321/,; 6. Jen de Bruno, Konſtantynow, 
32½; 7. Fiſcher, Pabianice, 32 ½; 8. Hoffmann Alfons, 
Konſtantynow, 32%; 9. Finſter Ludwig, Lodz, 32; 10. 
Stehr Theodor, Konſtantynow, 32; 11. Jende Artur, 
Konſtantynow, 32; 12. Hoffmann Theophil, Konſtan⸗ 
tynow, 31; 13. Magin Franz, Konſtantynow, 31; 
14. Miklas, Pabianice, 31; 15. Frl. Dehmel Amanda, 
Lodz, 31; 16. Krauſe Julius, Lodz, 31; 17. Stehr 
Hugo, Konſtantynow, 31; 18. Vetterlein Otto, Lodz, 
31; 19. Krauſe Alex, Lodz, 30; 20. Zelt Alfons, Lodz, 
30. Es wird noch darauf hingewieſen, daß faft jeden 
Sonntag Schießübungen ftatifinden, bei denen auswär⸗ 
tige Gäſte gern geſehen werden. 0 
Tomaſchow. Ferienkolonie der Kran⸗ 
kenkaſſe. Die Krankenkaſſe hat auf einem 25 Mor⸗ 
gen großen Waldterrain eine Sommerkolonie für Kinder 


eingerichtet. An der feierlichen Eröffnung nahmen auch 


Vertreter der Lodzer Krankenkaſſe teil. Vorläufig haben 
80 Mädchen in der Kolonie Aufnahme gefunden. 


— Schwerer Unfall. Der Filfsmaſchiniſt 
Malinowſti war auf dem Tender mit dem Zerkleinern 
von Kohle beſchäftigt, als der Zug die Brücke über die 
Pilica paſſierte. Malin owſki hatte bei feiner Arbeit 
nicht auf den Brückenbogen geachtet, ſo daß er, als er 
ſich aufrichtete, mit den Kopf gegen den Eiſenbogen 
ſchlug. Die Folgen waren furchtbar. Dem Malinowiti 
wurde der Kopf zerſchmettert, ſo daß er in ſehr ſchwe⸗ 
rem Zuſtande nach dem Spital in Tomaſchow gebracht 
werden mußte. (R) 

Warſchau. Ein rabiater Säufer. In 

der Wroniaſtraße ſpielte ſich eine furchtbare Tragödie 
ab. Ein gewiſſer Jan Schmit, der von einem Gelage 
völlig betrunken nach Hauſe kam, geriet in einen Zu⸗ 
ſtand der Raſerei, blindwütig auf alle zuſchlagend, die 
ſich ihm nähern wollten. So fiel er mit einem Meſſer 
einen gewiſſen Mieczys law Prokowicz an und brachte ihm 
ſieben Meſſerſtiche bei. Prokowicz ſtürzte blutüberſtrömt 
zu Boden. Darauf griff der Raſende einen zweiten 
Paſſanten an, einen gewiſſen Kazimierz Laſoſti, und 
verſetzte ihm einen Stich in die Herzgegend. Leichter 
verletzt wurden: Stanislaw Pawlocki, Wincenty Jawo⸗ 
rowſki und Stefan Rajkowſki. Die erregte Menge ver: 
ſuchte nun den Raſenden zu lynchen, doch ergriff dieſer 
die Flucht. Als die Polizei die Wohnungstür erbrach 
und den Schmit verhaften wollte, ſtellte ſich dieſer 
ſchlafend. Als er nach dem Polizeikommiſſariat geführt 
wurde, hatte die Polizei. große Mühe, ihn vor den 
Angriffen der Menge zu ſchützen. Die beiden ſchwer⸗ 
verletzten Männer mußten nach einem Spital gebracht 
werden. 
I Selbſtmord eines 15 jährigen Mäd⸗ 
chens. Vorgeſtern abends ſtürzte ſich die 15 jährige 
Schülerin Irene Dzienio vom vierten Stock des Hauſes 
Erzybowſkaſtraße 25 auf die Straße. Die Lebensmüde 
mußte nach einem Spital gebracht werden, wo an ihrem 
Aufkommen gezweifelt wird. Die Urſachen, die das 
Kind zu dieſem Verzweiflungsſchritt getrieben haben, 
ſind unbekannt. 
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brochen iſt. Er verjtändigte davon den Nachtwächter 
und einen Geheimagenten. Als die Einbrecher ſahen, 
daß man die Speichertür ſchließen will, um ſie wie 
in einer Falle zu fangen, ergriffen ſie die Flucht. Zwei 
Einbrecher konnten feſtgenommen werden. Es ſind 
dies: der langgeſuchte Dieb Wladyslaw Ziomko und der 
Erwerbsloſe Waclaw Wyszkowſki. Ein dritter Ein⸗ 
brecher konnte entfliehen. Als man eine Unterſuchung 
im Magazin durchführte, ſtellte man feſt, daß die Ein⸗ 
brecher es auf 4 Kiſten mit Marderfellen abgeſehen 
hatten, die einen Wert von 15 000 Zloty darſtellen. 


wollen die zu erwartenden hohen Gäſte würdig empfan⸗ 
gen. Der Kaliſcher Magiſtrat wird für ihre Unterbrin⸗ 
gung ſorgen. Eine beſondere Delegation des Magiſtrats 
hat ſich nach Warſchau nd um auch den Innen⸗ 
miniſter Skladkowſti zur Teilnahme an dem Kongreß 
einzuladen. 

Tarnopol. Durch Blitzſchlag getötet. 
Vorgeſtern wütete in der Umgegend von Tarnopol ein 
heftiges Gewitter. Auf dem Berge Parſaszki ſchlug ein 
Blitz in ein Hirtenhäuschen ein. Drei Hirten wurden 
im Schlafe getötet. 


. 
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Reiterſtr. 13, bei Israel. Sprechſtunden jeden Sonnabend w 
5 bis 7 Uhr abends. . 


Die Sektion der Reiger, Scherer, Andreher und g 
Schlichter bei der Deutſchen Abteilung des Klaſſenverbanden 
Petrikauerſtr. 109, erteilt Auskunft in Berufsfragen jeden Dien N 
und Donnerstag von 6 bis 8 Uhr abends. Dortſelbſt ſind aug 
freie Stellen anzumelden. ee 
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